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Obwalden/NidwaldenMontag, 12. Oktober 2020

Mit Kameradschaft und Geselligkeit zum Jubiläum
Einer der ältesten Vereine in der Region, die Schützengesellschaft Buochs, feiert den 175. Geburtstag.

Am 26. Januar 1845 gründeten
die Buochser Schützen einen
Verein zur Verteidigung des
freien Vaterlandes. Damit war
nicht primär die Eidgenossen-
schaft gemeint, sondern der
KantonNidwalden.Man fürch-
tete nicht die Nachbarländer,
sondern vielmehr die radikalen
umliegenden Kantone. Der
Franzosenüberfall 1798 steckte
derdamaligenGenerationnoch
tief in den Knochen. Mit der
Gründung sollte gleichzeitigdie
Schiesskunst der Bevölkerung
gefördert werden.

1894 entstand in Ennetbür-
gen der Wehrverein und nur
zwei Jahre später gemeinde-
übergreifend die Schützenge-
sellschaftBuochs-Ennetbürgen.
Was 1903 nach einer Trennung
der Schützengesellschaft Bu-
ochs und dem Wehrverein En-
netbürgen aussah, entpuppte
sich inTatundWahrheit als eine
reinorganisatorischeHandlung.

Die heutige Schiessanlage
Herdern ist der perfekte Beweis
für die gute Zusammenarbeit
zwischendenBuochserundBür-
ger Schützen, heben Vizepräsi-
dent/KassierKurtKellerundder
ehemalige Präsident Paul Zim-
mermann hervor, die beide seit
über 50 Jahre demVerein ange-

hören.BeimheutigenSchützen-
hausHerdernwurde bereits vor
über200Jahrengeschossenund
die Schützen hätten sich neben-
bei auch «gekurzweilt», ist aus
demSchützenbuchBuochs-Bür-
gen zu entnehmen.

Schützenmatte
imFadenkreuz
Das erste Schützenhaus der
Schützengesellschaft Buochs-
Bürgen wurde nördlich der En-
gelbergeraa gebaut. Die Ziel-
scheiben befanden sich am
Strandweg. ImHerbst 1845wur-
dedortzumletztenMalgeschos-
sen. Danach zügelten die Schüt-
zenandasrechteUferdesAawas-
sers bei der ehemaligen Sägerei
Ambauen. Bis kurz vor demErs-
ten Weltkrieg wurde auf dieser
Anlagegeschossen.1915erfolgte
der Umzug an den ursprüngli-
chen Ort zur Herdern und 1922
konntedieAnlagemit einemEr-
öffnungsschiessen eingeweiht
werden. Die topmoderne Infra-
strukturgehört jezurHälftedem
Wehrverein Ennetbürgen und
derSchützengesellschaftBuochs.
Kurt Keller und Paul Zimmer-
mann schwärmenvonder unge-
trübtenundengenFreundschaft
derbeidenVereineundGemein-
den.NebstdendiversenSchiess-

anlässen sei die Herdern zu
einem beliebten und nichtmehr
wegzudenkendenTreffpunkt für
vieleFestivitätengeworden.

IndieKugelfang-undLärm-
sanierung wurde viel Geld in-
vestiert, um die Lärmschutzbe-
stimmungen einzuhalten. Die
Schiesstätigkeit findetmeistens
am Mittwoch zwischen 17.30
und 19.30 Uhr oder am Sams-
tagvormittag statt. So verfliesst

der nicht vermeidbare Schiess-
lärm mit dem Durchgangsver-
kehr. Um eine ungehinderte
landwirtschaftlicheNutzung im
Ebnet zu garantieren, muss das
ZielgeländegemässBundesvor-
schriften saniertwerden.Fürdie
künftigen Schiessanlässe wird
eine künstliche Kugelfanganla-
ge installiert. Die engagierten
Vereine, organisierten schon
mehrereGrossanlässeundkön-

nen immer auf ihre 78 Mitglie-
der zählen.Dasbeliebteund tra-
ditionsreiche Ebnetschiessen
wurde dieses Jahr bereits zum
62.Mal ausgetragen.

DerTeamgeist
hatPriorität
DieKameradschaftwirdbei der
Schützengesellschaft Buochs
hochgehalten. «Wir bestreiten
keineWettkämpfemit den fünf

besten Schützen, sondern prio-
risieren niveaumässig ausgegli-
chene Fünfergruppen», erklärt
Kurt Keller.

Sobald der 66-Jährige im
Schiessstand steht, befindet er
sich in einer anderen Welt.
«Hierfinde ichdie innereRuhe,
kann total abschaltenundberei-
te mich auf die nötige Treffsi-
cherheit vor.»Der gesellschaft-
liche Verein sei für jedermann
und -frau, sagt der Buochser
PaulZimmermannundergänzt:
«Bei unshabenEgoistenkeinen
Platz. Siemüssen teamfähig sein
und auch mal anpacken kön-
nen.»Er freut sichenormaufdie
bevorstehendenFeierlichkeiten
undhebtgleichzeitigdenMahn-
finger: «Den Festgottesdienst
mitdenvielenFahnendelegatio-
nen kann ich kaum erwarten.
Wegen der Pandemie bewegen
wir uns auf dünnemEis und ich
hoffe,dasswir dasgeplanteFest
mitdemgefordertenSchutzkon-
zept ohne Probleme durchfüh-
ren können.»

Nach dem Gottesdienst be-
gabsichdiegeschlosseneGesell-
schaft zurHerdern,wodieFeier-
lichkeiten den verdienten und
würdigenAbschluss bildeten.

RuediWechsler

Gottesdienst der Schützengesellschaft mit vielen Fahnendelegationen. Bild: PD/Michaela Aschwanden

Künstlerische Demonstration der Kantone
«Hier gibt es nur Siegerinnen und Sieger», sagt Jurypräsident Peter Fischer über dieNOW20mit 66Kunstschaffenden inGiswil.

RomanoCuonz

DieGrossbuchstabenNOWgel-
ten seit 20 Jahren als Inbegriff
für ein höchst erfreuliches Kul-
turereignis vonOb-undNidwal-
den.DasLabel stehtnämlich für
die Präsentation einheimischer
Kunst imMehrjahresrhythmus.
Vorerst findet, wie heuer in der
TurbineGiswil, eineÜbersichts-
ausstellung statt. Diesmal mit
66 Kunstschaffenden, die alle
Wurzeln indenbeidenHalbkan-
tonen haben. Als Gastgeber
freut sichderObwaldnerKultur-
beauftragteMariusRisi überdie
grosseZahl.«Spannend ist, dass
wir dank einem sehr nieder-
schwelligen Zugang die ganze
Palette vonbereits international
gefeiertenKunstprofisbishin zu
vorwiegend in der Freizeit täti-
gen lokal bekannten Künstlern
zeigen können.»

Nicht weniger begeistert ist
Bildungs- und Kulturdirektor
Christian Schäli. Nach einem
ersten Augenschein erklärt er:
«Diese Ausstellung betrachte
ich als Vorbild für Gesellschaft
und Politik, weil sie beweist,
dass eine erfolgreiche interkan-
tonale Zusammenarbeit mög-
lich ist.» Die Halle mit 90 Me-
tern Länge, 12 Metern Breite
und 16 Metern Höhe biete sich
für einen sehrbreitenÜberblick
der aktuellenTrendsderbilden-
denKunst inUnterwaldengera-
dezuan. InderTat:DasAngebot
anKunst unddendamit einher-
gehenden Techniken ist riesig.
Es geht vonSkulpturenundOb-
jekten über Malereien, Videos,
Fotografien, Papierschnitten,

Gobelins, bemaltem Glas, ge-
gossenemMetall bis hin zu Ins-
tallationen mit Hilfe neuster
Medien. Dass man von dieser
Vielfalt nicht gleich erdrückt
wird, verdankt man dem
67. Künstler: dem Stanser Tide
Zihlmann. Ihm gelingt es, die
Vielzahl an Werken so zu prä-
sentieren, dass man doch jedes
Einzelne geniessen kann.

VonAwieAbächerli
bisZwieZürrer
Der frühereLuzernerKunstmu-
seumsdirektorPeterFischer lei-
tete die fünfköpfige Fachjury.

Diese hatte 18Kunstschaffende
für eineFolgeausstellung zube-
stimmen.ZurdelikatenAufgabe
sagt er: «Im Falle der NOW 20
gibt es nur SiegerinnenundSie-
ger.» Jedesder ausgestelltenEx-
ponate zeuge von einer Ausein-
andersetzung mit unserer Welt
und unserem Dasein. Damit
würden Kunstschaffende im
derzeit garstigen Umfeld einen
unverzichtbaren Beitrag an
unsere Lebensqualität leisten.

Dennoch legt die Jury nach
intensiven Diskussionen eine
Auswahlliste vor. Nimmt man
diese unter die Lupe, stellt man

fest,dassnurgeradezweiKünst-
lerinneneserstmals indieFolge-
ausstellunggeschaffthaben:die
Beckenriederin Sabine Amstad
unddieKernserinAndreaRöth-
lin. Alle andern waren in den
letzten20Jahrenschonein-oder
mehrmals ausgewählt worden.
BeivierKünstlerinnenkannman
von einem «Comeback» spre-
chen, weil sie es nach zehn Jah-
ren erneut geschafft haben: Jen-
niferKuhn,DorisWindlin,Vreni
Wyrsch unddie stets eigenwilli-
ge Filmerin Thaïs Odermatt.
Aucheinigebereits international
bekannte Unterwaldner Künst-

ler sind in der Auswahl mit da-
bei: etwa Roland Heini, Chris-
tian Kathriner oder auch An-
na-Sabina Zürrer. Andere wie
beispielsweiseChristian Sigrist,
Franz Bucher, Jo Achermann
oder JudithAlbertverzichtenbe-
wusst auf eineTeilnahme.

Stellvertretend für die 48
nicht auserkorenen Künstlerin-
nen und Künstler sei hier die in
Emmetten geborene Brigitta
Würsch erwähnt. Um ihre fan-
tastische Videoinstallation «al-
ternative space» scharen sich
Besucher. Hätten diese das Sa-
gen,wäreWürschwohl eineSie-

gerin. Sie war in Emmetten mit
einerWildbeobachtungskamera
unterwegsaufSpurensuche.Da-
bei gefilmteHirscheholt sienun
in den spannenden Turbinen-
raum und gewährt durch ihre
Körper gleichzeitig den Blick
durch die Mauern nach
draussen. In die freieNatur.

Hinweis:
Die Übersichtsausstellung NOW
20 findet in der Turbine Giswil
statt. Sie dauert noch bis zum
25. Oktober 2020. Öffnungszei-
ten: freitags 17–21 Uhr, samstags
11–17Uhr und sonntags 13–17 Uhr.

Now 20 in der TurbineGiswil: Auchwenn sie von der Jury nicht ausgewählt wurde, die Emmetterin BrigittaWürsch fasziniert das Publikummit
ihren in die Turbine geholten Hirschen unglaublich. Bild: Romano Cuonz (Giswil, 9. Oktober 2020)

Von ihnenmöchten
wir mehr sehen

Aus den insgesamt 66 teilneh-
menden Ob- und Nidwaldner
Künstlerinnen und Künstlern hat
eine fünfköpfige Fachjury 13
Frauen und 5 Männer ausge-
wählt. Diese bewerben sich an
der Folgeausstellung im nächs-
ten Jahr um den Unterwaldner
Preis für Bildende Kunst.

Die Ausgewählten in alpha-
betischer Reihenfolge: Olivia
Abächerli – Sabine Amstad –
Renata Bünter – Markus Bürgi
– Rolf Flüeler – Corina Flüh-
mann – Roland Heini – Stepha-
nie Hess – Moritz Hossli –
Christian Kathriner – Jennifer
Kuhn – Corinne Odermatt –
Thaïs Odermatt – Andrea Röth-
lin – Doris Windlin – Vreni
Wyrsch – Anita Zumbühl – An-
na-Sabina Zürrer. (cuo)


